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Allgemeine Anrechnungsempfehlung 

Servicestelle Offene Hoch-
schule Niedersachsen

Die Servicestelle Offene Hochschule 
Niedersachsen in Hannover unterstützt 
als gemeinnützige Gesellschaft des 
Landes Niedersachsen die Öffnung der 
niedersächsischen Hochschulen für be-
rufstätige Studien- und Weiterbildungs-
interessierte mit und ohne Abitur. Sie 
berät bei Fragen zum Hochschulzu-
gang, zur Anrechnung außerhochschu-
lisch erworbener Qualifikationen und 
Kompetenzen und zur Studienvorberei-
tung. Zudem baut sie das landesweite 
Netzwerk aus Hochschulen, Gewerk-
schaften, Kammern, Verbänden, Unter-
nehmen und der Erwachsenenbildung 
weiter aus. 

Kompetenzbereich  
Anrechnung

Im Rahmen des Modellvorhabens Offe-
ne Hochschule Niedersachsen fördert 
das Niedersächsische Ministerium für 
Wissenschaft und Kultur (MWK) das Pro-
jekt Kompetenzbereich Anrechnung an 
der Carl von Ossietzky Universität Ol-
denburg. 

Ziel des Projektes ist u.a. die Verbesse-
rung der Zusammenarbeit zwischen 
Hochschulen und den Trägern der allge-
meinen Erwachsenenbildung in Nieder-
sachsen. Dies soll erreicht werden durch

�� die Erstellung Allgemeiner Anrech-
nungsempfehlungen zur Verbesse-
rung der Anrechenbarkeit von Weiter-
bildungen, 

�� die Unterstützung von Weiterbil-
dungsanbietern bei der Qualitätsent-
wicklung ihrer Angebote, 

�� die Verbesserung von Weiterbildungs-
angeboten durch Modularisierung 
und Lernergebnisorientierung. 

Diese Allgemeine Anrechnungs-
empfehlung wird herausgegeben von 
der Servicestelle Offene Hochschule 
Niedersachsen zusammen mit dem Pro-
jekt Kompetenzbereich Anrechnung an 
der Carl von Ossietzky Universität Ol-
denburg. Verantwortlich für die Inhalte 
der Anrechnungsempfehlung ist der 
Kompetenzbereich Anrechnung. 



Allgemeine Anrechnungsempfehlung  Weiterbildung „Diversity – Kompetenzen in der Sozialen Arbeit“

3

Inhalt

Die Weiterbildung im Äquivalenzvergleich .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .                                               4

Darstellung der Weiterbildung durch den Bildungsanbieter  .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .       6

Anrechnungsempfehlung  .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .    8

Lerneinheit 1: Theoretische Grundlagen und Selbstreflexion .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .    9

Lerneinheit 2: Anwendungsbezug und Praxistransfer .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .                                       10

Hinweise für Weiterbildungsanbieter und -absolvent / inn /en .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .                                  11

Hinweise für Hochschulen und Studiengangsverantwortliche  .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .  12

Kompetenzanrechnung nach dem Oldenburger Modell  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .                                     13

Allgemeine Anrechnungsempfehlung .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .                                                14

Referenzstudiengang B.A. Pädagogik  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .                                                 15

Äquivalenzvergleich  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .                                                            16

Bestimmung des Workloads der Weiterbildung  .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .  17

Niveaubestimmung – Module Level Indicator ( M L I ) .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .                                        18

Die Ergebnisskalen des MLI .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .                                                       19

Die Niveaus .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .                                                                  21

Wann sollten Lerneinheiten aus außerhochschulischer Bildung auf Hochschulstudiengänge  
angerechnet werden?  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .                                                           24

Anhang
Gesamteinschätzung der Gutachterin .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .                                                 25

Zertifikat der Weiterbildung „Diversity – Kompetenzen in der Sozialen Arbeit“ .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .                       27

Literatur .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .                                                                     29



4

Allgemeine Anrechnungsempfehlung 

Die Weiterbildung im Äquivalenzvergleich

Berufsbegleitende Weiterbildung „Diversity – Kompetenzen in der Sozialen Arbeit“

Schwerpunkt
Mitarbeitende in sozialen Berufen 

haben häufig mit unterschiedlichsten 
Menschen zu tun: Migrant/inn/en, Jün-
gere und Ältere, Menschen mit und ohne 
Beeinträchtigung, mit verschiedenen 
sexuellen Orientierungen und/oder re-
ligiösen Hintergründen. Auch innerhalb 
der eigenen Arbeitsstelle sind Teams oft 
divers zusammen gestellt. Diese Vielfalt 
kann im beruflichen Alltag als großer 
Gewinn empfunden werden, wirft in der 
Praxis jedoch auch oft Fragen auf oder 
führt zu Verunsicherungen. 

Die berufsbegleitende Weiterbildung 
„Diversity – Kompetenzen in der Sozia-
len Arbeit“ richtet sich an Mitarbeitende 
aus dem sozialen Bereich, die sich gerne 
mit dem Thema „Diversity“ (= Vielfalt) 
auseinander setzen und konkrete Ideen 
für ihren beruflichen Alltag erlernen und 
ausprobieren wollen. Praxisnah werden 
sowohl der gelungene Umgang mit Kon-
flikten als auch die konstruktive Nutzung 
von Unterschiedlichkeiten vermittelt.  
Mithilfe praxisnaher Übungen trainieren 
die Teilnehmenden ihre Selbstreflexion 
und erhalten ganz konkrete Methoden 
für die eigene berufliche Alltagspraxis.

Zielgruppe
Die berufsbegleitende Weiterbildung 
„Diversity – Kompetenzen in der Sozialen 
Arbeit“ wurde für alle Mitarbeiter/innen 
aus dem weiten Feld der Sozialen Arbeit 
konzipiert. Sie richtet sich beispielsweise 
an Pflegekräfte, pädagogische/pflegeri-
sche Assistent/inn/en, Pädagog/inn/en 
diverser Fachrichtungen, Erzieher/innen, 
Familienhelfer/innen, Schulbegleiter/in-
nen, Menschen in Beratungsstellen, An-
gestellte in Kommunen und öffentlichen 
Verwaltungen oder Ehrenamtliche. 

Voraussetzung
Die Teilnahme an der berufsbegleiten-
den Weiterbildung „Diversity – Kompe-
tenzen in der Sozialen Arbeit“ ist an fol-
gende Voraussetzungen gebunden:

�� 	eine Berufstätigkeit in der Sozialen 
Arbeit,

�� 	Berufserfahrungen in pädagogischen 
Arbeitsfeldern,

�� 	Erfahrungen in der Arbeit mit be-
stimmten Zielgruppen,

�� 	die Bereitschaft zur Reflexion eigener 
Haltungen,

�� 	die Bereitschaft, sich auf den Ausbil-
dungsprozess und die Methoden ein-
zulassen.

Module
Der Zertifikatslehrgang besteht aus zwei 
Teilen:

�� Teil I: Basiswissen Diversity
und

�� Teil II: Praxistransfer Diversity.

Beide Teile umfassen insgesamt sie-
ben aufeinander aufbauende eintägige 
Module und werden von zusätzlichem 
Selbst- bzw. Online-Lernen zwischen den 
Präsenztagen begleitet. Dafür stehen 
eine Online-Plattform zur Kommunika-
tion sowie Materialien und Selbstlernin-
halte zur Verfügung. Zur Vorbereitung 
auf die Inhalte der Seminartage erar-
beiten die Teilnehmenden jeweils eine 
Online-Aufgabe.

Dauer
Die Weiterbildung „Diversity – Kompe-
tenzen in der Sozialen Arbeit“ erstreckt 
sich über sieben Seminartage in einem 
Zeitraum von ca. sechs Monaten. Die Prä-
senzzeiten finden an den sieben Semi-
nartagen jeweils von 9:30 bis 17:30 Uhr 
statt. Der Gesamtworkload beträgt 190 
Unterrichtsstunden (UStd.), die sich in 56 
UStd. Präsenzzeit und 134 UStd. Selbst-
studium, Vorbereitung und Bearbeitung 
von E-Learning-Aufgaben aufteilen. Ge-
plant ist, die Weiterbildung neben den 
bisherigen Standorten Oldenburg und 
Hannover an weiteren VNB-Standorten 
in Niedersachsen sowie auf Anfrage da-
rüber hinaus anzubieten. 
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Lernerfolgskontrollen
Die von den Teilnehmenden zu erbrin-
genden Leistungsnachweise bestehen 
aus der Bearbeitung von fünf E-Lear-
ning-Aufgaben, der Erarbeitung eines 
eigenen Praxisprojekts und dessen Prä-
sentation im Abschlusskolloquium der 
Weiterbildung.

Zertifikat
Nach Abschluss des ersten Seminar-
blocks (Teil I) erhalten die Absolvent/
inn/en eine Teilnahmebestätigung.

Nach erfolgreicher Teilnahme an der 
gesamten Weiterbildung (Teil I und Teil 
II) wird den Absolvent/inn/en ein durch 
den VNB als niedersächsische Landes-
einrichtung für Erwachsenenbildung be-
scheinigtes Zertifikat ausgehändigt. Vor-
aussetzungen hierfür sind die Teilnahme 
an mindestens fünf Seminartagen, die 
Bearbeitung von fünf E-Learning-Aufga-
ben, die Erarbeitung eines Praxisprojekts 
und die Präsentation im Abschlusskollo-
quium.

Trägerschaft
Verein Niedersächsischer Bildungsinitia-
tiven e.V. (VNB),  
Geschäftsstelle Göttingen

Verantwortliche Person
Karina Hoßfeld
VNB Geschäftsstelle Göttingen
karina.hossfeld@vnb.de
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Darstellung der Weiterbildung  
durch den Bildungsanbieter 
Verein Niedersächsischer Bildungsinitiativen e.V. (VNB) –  
anerkannter Träger der Erwachsenenbildung in Niedersachsen

Der Verein Niedersächsischer Bil-
dungsinitiativen e.V. (VNB) ist ein zer-
tifizierter Bildungs- und Projektträger 
mit breitem Portfolio. Er ist vom Land 
Niedersachsen als Landeseinrichtung 
der Erwachsenenbildung anerkannt. 
Mit dem VNB kooperieren über 200 
Institutionen, Vereine und Initiativen 
mit umfangreicher Erfahrung und breit 
gefächertem Themenspektrum. Diese 
vielfältigen Kompetenzen und Erfahrun-
gen führen wir vom VNB in unserer Bil-
dungs- und Beratungsarbeit zusammen. 
Professionelle Weiterbildung als zeitge-
mäßes Konzept umfasst weit mehr als 
reine Wissensvermittlung. Ebenso wich-
tig sind die Förderung individuellen und 
gesellschaftlichen Engagements sowie 
das Erleben konkreter Handlungsmög-
lichkeiten.

Mit der berufsbegleitenden Zusatzaus-
bildung „Diversity – Kompetenzen in 
der Sozialen Arbeit“ erhalten die Teil-
nehmenden eine systematische und 
ganzheitliche Zusatzausbildung mit the-
oretischen Einheiten und großen Antei-
len praktischer Übungssequenzen. Wir 
ermöglichen den Teilnehmenden, be-
währte Handlungskonzepte im Umgang 
mit Vielfalt praktisch auszuprobieren, 
eigene Wahrnehmungs- und Kommu-
nikationsmuster kritisch zu überprüfen, 
erprobte Methoden auf ihren Arbeits-
bereich anzuwenden und schwierige Si-
tuationen aus ihrem Alltag mithilfe von 
Coachingwerkzeugen zu reflektieren. 

Dadurch werden ihre Handlungsmög-
lichkeiten zur Bewältigung ihrer beruf-
lichen und persönlichen Entwicklung 
erweitert und ausgebaut. Insbesondere 
für Mitarbeiter/innen in pädagogischen 
Arbeitsfeldern und der Sozialwirtschaft 
ergeben sich heute und zukünftig neue 
Herausforderungen: das Arbeitskräfte-
angebot sinkt insgesamt und gleich-
zeitig leben und arbeiten in unserer 
Gesellschaft Menschen aus vielfältigen 
soziokulturellen Kontexten zusammen. 
Durch Globalisierung, Migration und die 
zunehmende Ausdifferenzierung sozia-
ler Milieus sowie die Pluralisierung der 
Lebensstile ergibt sich eine ganz neue 
kulturelle Vielfalt, und es wird zukünftig 
eine zentrale Aufgabe für Fachkräfte der 
Sozialen Arbeit und in der Sozialwirt-
schaft insgesamt sein, sich diesen Wand-
lungsprozessen zu stellen.

Vor diesem Hintergrund verlangt der 
Umgang mit dem Thema „Differenz“ 
neue Kompetenzen: das Aushalten von 
Ungewissheit und Fremdheit (Ambigui-
tätstoleranz), den Umgang mit (eigenen) 
Ambivalenzen, die Fähigkeit, neue Pers-
pektiven einzunehmen sowie ein hohes 
Maß an Flexibilität. Somit ist der professi-
onelle Umgang mit Vielfalt nicht nur eine 
der zentralen Herausforderungen unse-
rer Zeit, sondern wird zu einer wichtigen 
Schlüsselqualifikation, um die Potenziale 
von Vielfalt letztlich auch gewinnbrin-
gend zu gestalten. Vor dem Hintergrund 
des Fachkräftemangels, insbesondere in 
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der Sozialwirtschaft, ist dies ein Aspekt, 
den Organisationen zukünftig stärker im 
Blick haben müssen. Gelingt dies, eröff-
nen sich Chancen durch Vielfalt und Un-
terschiedlichkeit, die von Organisationen 
in vielfacher Hinsicht genutzt werden 
können. 

Mit dieser Weiterbildung wollen wir 
Fachkräfte aus dem weiten Feld der Sozi-
alen Arbeit erreichen sowie Interessierte, 
die in ihrer täglichen Arbeit mit hetero-
genen Gruppen oder einem diversen Kli-
entel zu tun haben und die eigene Hand-
lungskompetenz stärken möchten. Das 
Ziel der Weiterbildung ist die Sensibilisie-
rung der Teilnehmenden, die Aufklärung 
und Information über die verschiedenen 
Diversity-Kategorien und das Allgemeine 
Gleichbehandlungsgesetz sowie inter-
sektionale Aspekte von Diskriminierung. 
Im Vordergrund stehen konkrete Kon-
zepte für die alltägliche Arbeit. Diese 
Weiterbildung unterstützt dabei, sich 
den beschriebenen Herausforderungen 
zu stellen und vermittelt praxisnah, wie 
es gelingen kann, Konflikte zu reduzieren 
und die Chancen durch Unterschiedlich-
keiten zu nutzen. Im Rahmen der Weiter-
bildung entwickeln die Teilnehmenden 
Diversity-Kompetenz als Schlüsselqualifi-
kation, die zu einer ganzheitlichen Pers-
pektive führt. 

Durch entsprechende Methoden wird 
dieser Prozess angeregt. Die Ausbil-
dungsmethoden entsprechen einer 
modernen Methodenvielfalt, die die 
Teilnehmenden in die Lage versetzt, 
nach erfolgreicher Teilnahme sowohl 
eigene Haltungen und Konflikte mit 
entsprechendem Know-how kritisch zu 
reflektieren als auch konkrete Bausteine 
aus dem Diversity-Management auf ihr 
Arbeitsfeld anzuwenden. Sie sind in der 
Lage, eigene Rollen, Verantwortlichkei-
ten und Handlungsspielräume zu klären 
und mit den erlernten Methoden Verän-
derungsprozesse zu gestalten. Die Me-
thoden regen dazu an, durch Bewusst-
sein Beteiligung zu schaffen, um so von 
der Haltung zur Umsetzung zu kommen. 
Dies gelingt uns durch:

�� 	Theorie – Praxis – Reflexion: 
Der theoretische Input wird direkt 
in praktischen Übungen umgesetzt. 
Dabei orientieren sich diese an den 
praktischen Beispielen aus dem Ar-
beitsalltag der Teilnehmenden. Da-
durch gelingt ein hoher Praxistransfer. 

�� 	Kreativitätstechniken:
Durch beispielsweise assoziative Metho-
den wird die Reflexion von Haltungen 
angeregt, die mithilfe von Bildern leich-
ter bewusst und transparent werden. 
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�� Kleingruppenarbeiten:
Das handlungsorientierte Lernen 
setzt sich in den Gruppenarbeiten 
fort, in denen die Teilnehmenden die 
Gelegenheit bekommen, konkrete 
Konzepte auf ihren Arbeitsalltag an-
zuwenden und konkrete Vorhaben zu 
bearbeiten. 

�� Einzelarbeit und Selbstreflexion:
In den Einzelübungen schärfen die 
Teilnehmenden ihr eigenes Profil und 
ihre Stärken. 

�� E-Learning:
Als Begleitinstrument steht den Teil-
nehmenden eine E-Learning-Plattform 
zur Kommunikation und zum wech-
selseitigen Austausch zur Verfügung. 
Auch Materialien und Selbstlerninhal-
te liegen hier bereit.

Die Teilnehmenden erhalten eine fach-
lich fundierte und praxisorientierte Wei-
terbildung, die ihre Diversity-Kompe-
tenzen stärkt und weiter entwickelt und 
sie dadurch befähigt, neue Konzepte in 
den eigenen Arbeitsalltag zu integrie-
ren.

Karina Hoßfeld
VNB-Geschäftsstelle Göttingen

Göttingen, im November 2016
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Anrechnungsempfehlung
Übersicht über die „virtuellen“ Lerneinheiten

Die Anrechnung der berufsbeglei-
tenden Weiterbildung „Diversity – Kom-
petenzen in der Sozialen Arbeit“ auf 
Hochschulstudiengänge wird im Um-
fang von maximal 5 KP / ECTS empfoh-
len.

Das Niveau der Weiterbildung wird auf 
Bachelor-Einstiegsniveau eingestuft. 
Der Kurs kann daher eingeschränkt auf 
Bachelor-Studiengänge angerechnet 
werden. Die Anrechnung von außer-
hochschulischen Kompetenzen auf 
Bachelor-Einstiegsniveau sollte jedoch 
60 KP nicht überschreiten.

Anmerkung

Die berufsbegleitende Weiterbildung 
„Diversity – Kompetenzen in der Sozia-
len Arbeit“ besteht aus insgesamt sieben 
Präsenzmodulen. Zum Zwecke der Be-
gutachtung fasste die Gutachterin diese 
sieben Module zu den beiden folgenden 
thematisch zueinander passenden „vir-
tuellen“ Lerneinheiten zusammen:

�� Lerneinheit 1:
Theoretische Grundlagen und Selbst-
reflexion
und

�� Lerneinheit 2:
Anwendungsbezug und Praxistransfer.

Die virtuelle Lerneinheit 1 „Theoretische 
Grundlagen und Selbstreflexion“ bein-
haltet folgende drei Module der Weiter-
bildung:

�� Modul 1: Wer bin ich – wer sind die 
Anderen?

�� Modul 2: Gesellschaftliche und indivi-
duelle Erfahrungen mit Ausgrenzung

�� Modul 3: Praxisfelder Diversity.

Der virtuellen Lerneinheit 2 „Anwen-
dungsbezug und Praxistransfer“ sind  die 
folgenden vier Module der Weiterbil-
dung zugeordnet:

�� Modul 4: Kontakt vielfältig gestalten

�� Modul 5: Bewährte Handlungskonzep-
te

�� Modul 6: Veränderungsprozesse ge-
stalten

�� Modul 7: Abschlusskolloquium.

Abbildung 1: Übersicht über die „virtuellen“ Lerneinheiten der Weiterbildung

Abschluss „Diversity – Kompetenzen in der  
Sozialen Arbeit“
Bachelor-Einstiegsniveau	

Lerneinheit 1

Theoretische Grundlagen und Selbstreflexion

2 KP 
Bachelor-Einstiegsniveau

Anrechnungsumfang gesamt:  
maximal 5 KP  

Lerneinheit 2

Anwendungsbezug und Praxistransfer

3 KP
Bachelor-Einstiegsniveau
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Modulcode Modulname MLI-Wert ECTS (max.)
LE 1 Theoretische Grundlagen und Selbstreflexion 3,6 2

Lehrform Prüfung Sprache Unterrichtszeit
Präsenzunterricht,  
E-Learning, Selbststudium,  
Praxistransfer

Modulprüfungen Deutsch 24 UStd. Präsenzunterricht  
+ 25 UStd. E-Learning,  
zuzgl. Selbstlernen und Praxis-
phase

Prüfungsform
Lerntagebuch, Selbstreflexion vor dem Hintergrund der eigenen beruflichen Praxis

Lerneinheit 1: Theoretische Grundlagen und  
Selbstreflexion

Lernergebnisse der Module aus Lerneinheit 1: „Theoretische Grundlagen und Selbstreflexion“

Modul 1: Wer bin ich – wer sind die An-
deren?

�� Die Lernenden sind mithilfe aktiver 
Elemente zur Selbstpositionierung  
im Hinblick auf Zugehörigkeiten, Zu-
schreibungen und Zuschreibungser-
fahrungen sensibilisiert. 

�� 	Die Lernenden kennen den Hinter-
grund sowie die Auswirkungen ver-
schiedener sozialer Kategorisierun-
gen.

�� 	Die Lernenden sind mit dem Konzept 
der Intersektionalität vertraut. 

�� 	Die Lernenden sind in der Lage, be-
stehende Machtverhältnisse zu dis-
kutieren und können erkennen, wie 
dadurch Lernprozesse beeinflusst, er-
möglicht oder versagt werden. 

Hinweis 
Zwar fasste die Gutachterin die sieben Module der Weiterbildung zu zwei „virtuellen“ Lerneinheiten zusammen, die Lernergebnisse 
jedoch wurden für jedes einzelne Modul der Weiterbildung separat beschrieben. 

Modul 2: Gesellschaftliche und indivi-
duelle Erfahrungen mit Ausgrenzung

�� Die Lernenden sind in die Lage, eige-
ne soziale Kategorisierungen als Effekt 
zur Stabilisierung von Machtverhält-
nissen wahrzunehmen. 

�� Die Lernenden können die mit sozia-
len Positionierungen einhergehenden 
unterschiedlichen subjektiven Mög-
lichkeitsspielräume wahrnehmen.

�� Die Lernenden kennen Internalisie-
rungsformen von Dominanz und Un-
terdrückung und sind im Umgang mit 
diesen Formen geübt. 

�� Die Lernenden sind in der Lage, aus dem 
Gelernten resultierende Verantwortlich-
keiten, Möglichkeiten und Spielräume 
in den Feldern der Sozialen Arbeit zu 
diskutieren. 

Modul 3: Praxisfelder Diversity

�� Die Lernenden wissen um die Grund-
lagen und Ambivalenzen der pädago-
gischen Arbeit. 

�� Die Lernenden kennen reflexions-
fördernde Methoden im Hinblick auf 
mögliche Umgangsweisen mit Diffe-
renzkategorien und Subjektivierungs-
weisen in Institutionen.

�� Die Lernenden können das eigene be-
rufliche Erfahrungswissen im Hinblick 
auf materielle, institutionelle und poli-
tische Rahmenbedingungen einbezie-
hen und bewerten.
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Lerneinheit 2: Anwendungsbezug und Praxistransfer

Modulcode Modulname MLI-Wert ECTS (max.)
LE 2 Anwendungsbezug und Praxistransfer 4,05 3

Lehrform Prüfung Sprache Unterrichtszeit
Präsenzunterricht,  
E-Learning, Selbststudium, 
Praxistransfer

Modulprüfungen, Abschlussprüfung Deutsch 32 UStd. Präsenzunterricht  
+ 25 UStd. E-Learning,  
zuzgl. Selbstlernen und  
Praxisphase

Prüfungsform
Lerntagebuch, Selbstreflexion vor dem Hintergrund der eigenen beruflichen Praxis, Erarbeitung eines Praxisprojekts inkl. Präsentation

Lernergebnisse der Module aus Lerneinheit 2: „Anwendungsbezug und Praxistransfer“

Modul 4: Kontakt vielfältig gestalten

�� Die Lernenden wissen um die Bedeu-
tung von Sprache für Interaktion und 
kennen die Grundlagen diskriminie-
rungssensibler Sprache. 

�� Die Lernenden sind in der Lage, Hal-
tung sowie Perspektiven für gelingen-
de Interaktion an eigenen Beispielen 
zu entwickeln und können die eigene 
Kommunikation mit Blick auf diskri-
minierungssensiblen Sprachgebrauch 
reflektieren. 

�� Die Lernenden kennen den Kulturbe-
griff sowie das Konzept der Kulturali-
sierung. 

Modul 5: Bewährte Handlungskon-
zepte

�� Die Lernenden können Strategien, 
Ziele und Maßnahmen bewährter 
Handlungskonzepte zum Umgang 
mit Differenz in Organisationen ver-
gleichen. 

�� Die Lernenden kennen neben der 
Rechtslage (Allgemeines Gleichbe-
handlungsgesetz / AGG) auch Formen 
mittelbarer und unmittelbarer Be-
nachteiligungen. 

�� Die Lernenden sind mit dem Instru-
ment der „Positiven Maßnahmen“ 
zum Abbau von Benachteiligungen 
vertraut. 

Modul 6: Veränderungsprozesse ge-
stalten

�� Die Lernenden kennen verschiedene 
Modelle der Gestaltung von Verän-
derungsprozessen und wissen um die 
zentralen Kriterien im Hinblick auf die 
Zielentwicklung (SMART-Modell). 

�� Die Lernenden kennen Tools und 
Checklisten zur Analyse von Diversity 
in Organisationen und können diese 
auf die eigene Berufspraxis beziehen. 

Modul 7: Abschlusskolloquium

�� Die Lernenden sind in der Lage, ein für 
ihre berufliche Praxis ausgewähltes 
Konzept mithilfe der erlernten Kom-
petenzen im Bereich Diversität zu ent-
wickeln und zu begründen. 

�� Die Lernenden können sowohl die He-
rausforderungen bei der Umsetzung 
eines Diversitätskonzepts als auch die 
bereits vorhandenen Ressourcen und 
das Unterstützungspotenzial in der ei-
genen Organisation benennen. 
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Modulcode Modulname MLI-Wert ECTS (max.)
LE 2 Anwendungsbezug und Praxistransfer 4,05 3

Lehrform Prüfung Sprache Unterrichtszeit
Präsenzunterricht,  
E-Learning, Selbststudium, 
Praxistransfer

Modulprüfungen, Abschlussprüfung Deutsch 32 UStd. Präsenzunterricht  
+ 25 UStd. E-Learning,  
zuzgl. Selbstlernen und  
Praxisphase

Prüfungsform
Lerntagebuch, Selbstreflexion vor dem Hintergrund der eigenen beruflichen Praxis, Erarbeitung eines Praxisprojekts inkl. Präsentation

Hinweise für Weiterbildungs- 
anbieter und -absolvent / inn /en

Der Kompetenzbereich Anrechnung 
gibt Empfehlungen für die Anrechnung 
außerhochschulischer Lernergebnisse, 
hat jedoch keinerlei Einfluss auf die Um-
setzung dieser Empfehlungen an den 
Hochschulen. Die Entscheidung über die 
Anerkennung einer Weiterbildung liegt 
in aller Regel bei den Studiengangsver-
antwortlichen an den Hochschulen. Stu-
diengänge können die Anrechnung außer-
hochschulischer Lernergebnisse ablehnen 
oder von dieser Empfehlung abweichende 
Anrechnungsumfänge gewähren. 

Der in dieser Empfehlung dargestellte 
Anrechnungsumfang ist ein Maximal-
wert, der i.d.R. nur bei einer weitrei-
chenden inhaltlichen Übereinstimmung 
zwischen Lernergebnissen der Weiterbil-
dung und des Studiengangs tatsächlich 
auch gewährt wird. Aus einer teilweisen 
Übereinstimmung kann ein geringerer 
Anrechnungsumfang resultieren. 

Auch Hochschulen, die bereit sind, eine 
Anrechnung entsprechend dieser Emp-
fehlung zu gewähren, unterliegen u.U. 
Restriktionen bei der Einrichtung von 
Anrechnungsmöglichkeiten, die sich aus 
gesetzlichen oder in anderer Weise wirk-

samen Vorgaben ergeben. Damit eine 
Anrechnung entsprechend dieser Emp-
fehlung eingerichtet werden kann, muss 
i.d.R. sowohl das jeweils gültige (Lan-
des-)Hochschulgesetz als auch die für 
den anrechnenden Studiengang gültige 
Prüfungsordnung entsprechend ange-
passt worden sein. 

Diese Anrechnungsempfehlung soll den 
Verantwortlichen in Hochschulen und 
staatlichen Bildungsbehörden eine ver-
lässliche und qualitätsgesicherte Grund-
lage für die Einrichtung von Anrech-
nungsmöglichkeiten bieten. Auch die 
Umsetzung dieser Anrechnungsemp-
fehlung sollte qualitätsgesichert erfol-
gen. Umfassende Hinweise liefert hierzu 
z. B. die „Leitlinie für die Qualitätssiche-
rung und Verfahren zur Anrechnung 
beruflicher und außerhochschulisch er-
worbener Kompetenzen auf Hochschul-
studiengänge“ (ANKOM, 2008). 
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Hinweise für Hochschulen und 
Studiengangsverantwortliche

Die hier vorliegende Allgemeine An-
rechnungsempfehlung richtet sich an 
Hochschulen, die Bachelor- bzw. Mas-
ter-Studiengänge entsprechend dem 
Rahmenwerk des Europäischen Hoch-
schulraums anbieten, d.h. an die Mehr-
heit aller Hochschulstudiengänge im 
sogenannten „Bologna-Raum“ (Bologna 
Working Group, 2005). 

Die Anrechnungsempfehlung soll den 
Hochschulen unabhängig zertifizierte 
Informationen über die Lernergebnisse, 
den Workload (Kreditpunkte) und das 
Niveau von Lerneinheiten außerhoch-
schulischer Bildungsangebote liefern. 
Diese Informationen können die Anrech-
nung solcher Lernergebnisse erleichtern 
und vereinfachen. 

Der Kompetenzbereich Anrechnung emp-
fiehlt den Hochschulen und deren Studi-
engangsverantwortlichen, die in dieser 
Empfehlung gegebenen Informationen 
bei Anrechnungsentscheidungen zu be-
rücksichtigen und Absolvent/inn/en der 
begutachteten Weiterbildung „Diversity – 
Kompetenzen in der Sozialen Arbeit“ eine 
entsprechende Anrechnung ihrer Lerner-
gebnisse zu gewähren.

Anrechnung bedeutet, dass Studienab-
schnitte (i.d.R. Module) aufgrund bereits 
nachgewiesener Lernergebnisse ent-
fallen. Die durch außerhochschulische 
Lernergebnisse ersetzten Studienab-
schnitte sollten aufgrund des Abschluss-
zertifikats der Weiterbildung anerkannt 
und nicht noch einmal individuell ge-
prüft werden. 

Die Anrechnung sollte bevorzugt „pau-
schal“ umgesetzt werden. Damit ist 
gemeint, dass aufgrund der hier vorlie-
genden Anrechnungsempfehlung für 
alle Absolvent/inn/en der Weiterbildung 
eine garantierte Anrechnung eingerich-
tet werden sollte. Die Anrechnungsmög-
lichkeit sollte öffentlich (z. B. auf der Stu-
diengangswebseite) bekannt gemacht 
werden. Es sollte spezifiziert werden, 
welche Abschnitte des Studiums auf-
grund der Anrechnung entfallen. 

Nicht alle Hochschulgesetze innerhalb 
der Staaten des Bologna-Raumes er-
lauben eine Anrechnung, wie sie hier 
empfohlen wird. Bei Einrichtung einer 
Anrechnungsmöglichkeit oder Ge-
währung einer Anrechnung sollten die 
Verantwortlichen in den Hochschulen 
daher zunächst die entsprechenden ge-
setzlichen Grundlagen bzw. mögliche 
Einschränkungen aufgrund von Verord-
nungen recherchieren. 
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Hinweise für Hochschulen und 
Studiengangsverantwortliche

Kompetenzanrechnung nach dem  
Oldenburger Modell

Als eines von zwölf Modellprojek-
ten beteiligte sich die Carl von Ossietz-
ky Universität Oldenburg von 2005 bis 
2007 an der BMBF-Initiative ANKOM 
(„Anrechnung beruflicher Kompeten-
zen auf Hochschulstudiengänge“) (Hart-
mann et al., 2006). 

Die Modellprojekte des ANKOM-Ver-
bundes wurden möglich durch einen 
Beschluss der Kultusministerkonfe-
renz (KMK) aus dem Jahr 2002. Dieser 
Beschluss gibt gleichzeitig Hinweise 
darauf, wie Anrechnungsverfahren 
gestaltet werden sollen. Es heißt dort: 
„Außerhalb des Hochschulwesens er-

worbene Kenntnisse und Fähigkeiten 
können im Rahmen einer – ggf. auch 
pauschalisierten – Einstufung auf ein 
Hochschulstudium angerechnet wer-
den, wenn […] sie nach Inhalt und Ni-
veau dem Teil des Studiums gleichwer-
tig sind, der ersetzt werden soll […]“ 
(KMK, 2002). 

Die Anrechnung von beruflich erworbe-
nen Kompetenzen auf Studienleistun-
gen wird in Oldenburg bereits seit 2006 
praktiziert. Im Wolfgang Schulenberg-
Institut für Bildungsforschung  und Er-
wachsenenbildung an der Carl von Os-
sietzky Universität wurde im Zuge der 

ANKOM-Initiative ein qualitätsgesicher-
tes Verfahren zur Überprüfung der Anre-
chenbarkeit beruflicher Lernergebnisse 
auf Hochschulstudiengänge entwickelt 
(Müskens, 2006). 

Mit diesem Verfahren, dem sogenann-
ten „Äquivalenzvergleich“, wurde be-
reits eine Vielzahl von Abschlüssen aus 
der Fort- und Weiterbildung untersucht. 
Im Äquivalenzvergleich geht es in der 
Hauptsache darum, nach Inhalt und 
Niveau gleichwertige Anteile innerhalb 
eines Studiengangs und einer Fort- bzw. 
Weiterbildung zu identifizieren. 

Inhalt Inhalt

Niveau

Studienmodul Weiterbildungs- 
modul

Niveau

Abbildung 2: Äquivalenzvergleich

Weitere Informationen zum Oldenburger Anrechnungsmodell auf 
www.anrechnung.uni-oldenburg.de
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Allgemeine Anrechnungsempfehlung

Die hier vorliegende Allgemeine An-
rechnungsempfehlung basiert auf den 
Ergebnissen eines Äquivalenzverglei-
ches zwischen der Weiterbildung „Di-
versity – Kompetenzen in der Sozialen 
Arbeit“ und einem Modul eines Referenz-
studiengangs. 

Bei diesem Äquivalenzvergleich wurden 
die Lernergebnisse der Weiterbildung 
mit den Lernergebnissen des ausge-
wählten Moduls des Referenzstudien-
gangs verglichen. 

Anhand der Ergebnisse des Äquiva-
lenzvergleichs wurde der Workload der 
Weiterbildung sowie ihrer Lerneinheiten 
geschätzt. 

Weiterhin wurde das Niveau der Weiter-
bildung und ihrer Lerneinheiten mithilfe 
des Instrumentes „Module Level Indica-
tor“ (MLI) geschätzt (Gierke & Müskens, 
2009). 

Die Ergebnisse des Äquivalenzver-
gleichs durch die Fachgutachterin wur-
den von den Mitarbeiter/inne/n des 
Kompetenzbereichs Anrechnung aus-
gewertet und bilden die Grundlage der 
hier vorliegenden Anrechnungsemp-
fehlung.

Zusätzlich enthält diese Allgemeine 
Anrechnungsempfehlung weitere Infor-
mationen über die Weiterbildung, ähn-
lich den Inhalten einer Modulbeschrei-
bung für einen Studiengang. Daher 
könnte man sie in gewisser Weise auch 
als eine „Übersetzung der Weiterbil-
dung in Hochschulsprache“ verstehen.

Das hier verwendete Verfahren des 
Äquivalenzvergleichs sowie die dabei 
verwendeten Instrumente und Me-
thoden entsprechen vollständig den 

Fachgutachter/in vergleicht …

Modellprojekt erstellt …

Allgemeine Anrechnungsempfehlung 
für berufliche Fort-, Aus- oder Weiterbildung

Äquivalenzvergleich

Lernergebnisse 
der beruflichen Fort-, 

Aus- oder Weiterbildung

Lernergebnisse 
eines Referenz- 
Studiengangs

Lerneinheit
yy Lernergebnisse
yy Workload
yy Niveau

Abbildung 3: Ablauf der Erstellung einer Allgemeinen Anrechnungsempfehlung (schematisch)

Anforderungen der „Leitlinie für die 
Qualitätssicherung und Verfahren zur 
Anrechnung beruflicher und außer-
hochschulisch erworbener Kompeten-
zen auf Hochschulstudiengänge“ (AN-
KOM, 2008). 
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Referenzstudiengang B.A. Pädagogik 
Referenzmodul „Pädagogik in gesellschaftlichen Differenzverhältnissen“

Als Referenzmodul für den Äquiva-
lenzvergleich wurde das Studiengangs-
modul „Pädagogik in gesellschaftlichen 
Differenzverhältnissen“ (AM01 / 6 KP) des 
Bachelor-Studiengangs „Pädagogik“ der 
Carl von Ossietzky Universität Oldenburg 
ausgewählt. 

Im Zentrum dieses Aufbaumoduls steht 
der Umgang mit Differenz bei pädago-
gischem Handeln; auch wird danach ge-
fragt, in welcher Weise und mit welchen 
Folgen Differenz in pädagogischen Fach-
diskursen thematisiert wird. 

Das Modul richtet sich insbesondere an 
Studierende, die sich sowohl für histo-
rische und theoretische Diskurse zum 

Umgang mit Differenz als auch für Re-
flexions- und Handlungswissen über die 
Möglichkeiten zu einem angemessenen 
professionellen Handeln in pädagogi-
schen Arbeitsfeldern angesichts aktueller 
Differenzverhältnisse interessieren.

Das Studienmodul besteht aus einer Vor-
lesung und einem Seminar. 
In der Vorlesung steht die Behandlung 
folgender Fragen im Vordergrund:

�� Was wird unter Differenz, Differenzli-
nie, Differenzverhältnis verstanden?

�� Wie gehen pädagogische Institutionen 
mit Differenz um?

�� Welche Konzepte zum angemessenen 
Umgang mit Differenz und Vielfalt sind 
bedeutsam?

Das Seminar vertieft die Auseinander-
setzung mit spezifischen Differenzlinien 
und -verhältnissen in ihrer Bedeutung für 
professionelles Handeln in Arbeitsfeldern 
von Bildung und Sozialer Arbeit.

Das Studienmodul „Pädagogik in ge-
sellschaftlichen Differenzverhältnissen“ 
ist auf ein Semester ausgelegt. Eine Prü-
fungsleistung kann in Form eines Port-
folios, einer Hausarbeit, eines Referates 
inkl. schriftlicher Ausarbeitung oder einer 
mündlichen Prüfung erbracht werden. 

Zulassungsvoraussetzungen
�� die Allgemeine Hochschulreife 

oder
�� eine berufliche Vorbildung, die zum 

Studium berechtigt
und

�� der erfolgreiche Abschluss der ersten 
beiden Semester des Bachelor-Studi-
engangs „Pädagogik“.

Workload
�� 6 KP (180 Stunden)

Hochschulgrad
Teil des Bachelor of Arts (B.A.)

Qualifikationsziele
�� Reflexionswissen zur Geschichte und zu 

Theorien im Umgang mit Differenz und 
Identität mit dem Schwerpunkt Erzie-
hungswissenschaft bzw. Pädagogik,

�� Reflexionswissen zu Thematisierungen 
und Unterscheidungen in erziehungs-
wissenschaftlichen Fachdebatten im 
Kontext von Migrationsverhältnissen, 
Geschlechterverhältnissen, sozialen 
Klassen- bzw. Schichtungsverhältnis-
sen, wobei auch auf Fachdebatten in 
der Sozial- und Sonderpädagogik Be-
zug genommen wird,

�� Reflexionswissen zu materiellen, insti-
tutionellen und politischen Strukturie-
rungen und Rahmungen innerhalb der 
genannten Verhältnisse,

�� Reflexionswissen zu zentralen Konzep-
ten pädagogischen Handelns im Um-
gang mit Differenz und Identität,

�� Reflexions- und Handlungswissen über 
die Möglichkeiten zu einem angemes-
senen professionellen Handeln in päd-
agogischen Arbeitsfeldern angesichts 
aktueller Differenzverhältnisse.

Akkreditierung
Der Studiengang wurde am 17./18.08.2015 
durch die Agentur für Qualitätssicherung 
durch Akkreditierung von Studiengängen 
(AQAS) mit Auflagen akkreditiert. Die Ak-
kreditierung ist bis zum 30.09.2021 gültig.

Weitere Informationen
www.uni-oldenburg.de
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Äquivalenzvergleich

Die mögliche Gleichwertigkeit der 
Lernergebnisse der Weiterbildung  
„Diversity – Kompetenzen in der Sozi-
alen Arbeit“ zu hochschulischen Lern-
ergebnissen wurde mit zwei Instru-
menten, dem Learning Outcome Chart 
(LOC) und dem Module Level Indicator 
(MLI), untersucht.

Das Learning Outcome Chart (LOC) zeigt 
dabei die inhaltliche Überschneidung 
der Lernergebnisse von Fort-/Weiter-
bildung und Studiengang an. Mit dem 
Module Level Indicator (MLI) wird das Ni-
veau der Lerneinheiten und Module fest-
gestellt. Eine genauere Beschreibung der 
Instrumente erfolgt jeweils als Einleitung 
zu den Ergebnissen dieses Gutachtens.

Im Äquivalenzvergleich verwendete Materialien

Grundlage für die Begutachtung der 
berufsbegleitenden Weiterbildung „Diver-
sity – Kompetenzen in der Sozialen Arbeit”:

�� Allgemeine Informationen zur Weiter-
bildung,

�� Curriculum der Weiterbildung,

�� umfangreiche Unterlagen und Lernma-
terialien der Weiterbildungsmodule,

�� Bearbeitungshinweise für Lerntagebü-
cher und Projektberichte,

�� Beispiele für Online-Aufgaben.

Grundlage für die Ermittlung der Lerner-
gebnisse des ausgewählten Moduls des 
Referenzstudiengangs:

�� Übersicht über den Studienverlauf,

�� Übersicht über den Aufbau des ausge-
wählten Studienmoduls,

�� Beschreibung des Studienmoduls,

�� umfangreiche Unterlagen und Lernma-
terialien des ausgewählten Studienmo-
duls,

�� Beispiele für Prüfungsleistungen.

Inhalt

Niveau

Studienmodul Äquivalenz-
vergleich

Inhalt

Weiterbildungs- 
modul

NiveauMLI

LOC

Abbildung 4: Instrumente des Oldenburger Modells
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Bestimmung des Workloads der Weiterbildung

Zur Bestimmung des Workloads der 
Weiterbildung „Diversity – Kompeten-
zen in der Sozialen Arbeit“ wurden zwei 
unterschiedliche Verfahren der Work- 
loadschätzung kombiniert:

�� eine direkte Schätzung des Workloads 
aufgrund der vom Anbieter der Wei-
terbildung angegebenen Präsenz- und 
Selbstlernzeiten der Teilnehmer/innen
sowie

�� eine indirekte Schätzung durch den 
Vergleich der Lernergebnisse in Wei-
terbildung und Referenzstudiengang. 

Für die indirekte Schätzung des Work-
loads wurde die Abdeckung der Lern-
ergebnisse des Vergleichsmoduls AM01 
aus dem Referenzstudiengang durch 
die Lernergebnisse der Weiterbildung 
bestimmt. Weiterhin wurde die umge-
kehrte Abdeckung der Lerneinheiten 
der Weiterbildung durch das Vergleichs-
modul AM01 des Referenzstudiengangs 
ermittelt. 

Der Workload des Vergleichsmoduls 
AM01 wird mit 6 KP / ECTS angegeben. 
Das Vergleichsmodul besteht aus einer 
Vorlesung und einem Seminar. Beim 
Äquivalenzvergleich wurden jedoch 
vorwiegend die Lernergebnisse der 
Vorlesung berücksichtigt. Daher wurde 
der Workload des berücksichtigten An-
teils des Vergleichsmoduls mit 4 KP ge-
schätzt. 

Unter Berücksichtigung der gegenseiti-
gen Abdeckungen der Lernergebnisse 
der Lerneinheiten der Weiterbildung 
und des Vergleichsmoduls ergibt sich als 
Schätzung für den Workload der Lernein-
heit 1 der Weiterbildung 1,79 KP (gerun-
det 2 KP) (siehe Formel im grau hinter-
legten Kasten). 
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Der Workload der Lerneinheit 2 der 
Weiterbildung konnte nicht über die 
Methode der indirekten Schätzung er-
mittelt werden, da die Abdeckung der 
Lernergebnisse der Lerneinheit 2 durch 
die Lernergebnisse des Vergleichsmo-
duls AM01 mit 6,9 % zu gering für eine 
Workloadschätzung war. 

Berücksichtigt man für eine direkte 
Schätzung des Workloads die vom Bil-
dungsanbieter angegebenen 190 Un-
terrichtsstunden (= 142,5 Zeitstunden), 
so ergibt sich für die gesamte Weiterbil-
dung ein Workload von ca. 5 KP.

Kombiniert man die Ergebnisse der bei-
den Schätzmethoden, so beträgt der 
Workload der Lerneinheit 2 der Weiter-
bildung ca. 3 KP. 

    



  




 

 

Die indirekte Schätzung erfolgte nach der Formel

dabei bedeutet

KP: Kreditpunkte

WBLE: Eine Lerneinheit der  
Weiterbildung

k: Anzahl der Studienmodule, die eine 
substanzielle Übereinstimmung zur 
WBLE besitzen

AL: Abdeckung der Lernergebnisse in 
Prozent

STM: Studienmodul

Der etwas höhere Workload der Lernein-
heit 2 gegenüber der Lerneinheit 1 kor-
respondiert auch mit der vom Weiterbil-
dungsanbieter angegebenen längeren 
Präsenzzeit (32 UStd.) der Lerneinheit 2 
gegenüber der Lerneinheit 1 (24 UStd.).

Unter Berücksichtigung der Ergebnisse 
beider Schätzverfahren wird daher eine 
Anrechnung der Weiterbildung im Um-
fang von maximal 5 KP / ECTS empfohlen.
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Niveaubestimmung –  
Module Level Indicator ( M L I )

Der Vergleich des Niveaus von Weiter-
bildungs- und Studienmodulen erfordert 
einen bildungsbereichsübergreifenden 
Vergleichsmaßstab. Doch die Niveauvor-
stellungen in der Erwachsenenbildung 
und in der akademischen Bildung unter-
scheiden sich erheblich voneinander. 

Bereichsübergreifende Qualifikations-
rahmen wie der Europäische Qualifika-
tionsrahmen für Lebenslanges Lernen 
(EQF) unternehmen den Versuch, diese 
unterschiedlichen Niveauvorstellungen 
zu integrieren (EU Parlament, 2007). 
Allerdings sind sie zur Einstufung von 
Teilqualifikationen – wie Studienmodule 
oder Weiterbildungsfächer – kaum ge-
eignet.

Im ANKOM-Projekt „Qualifikations-
verbund Nord-West“ wurde daher mit 
dem Module Level Indicator (MLI) ein 
Instrument entwickelt, das eine solche 
Niveaubeurteilung von Lerneinheiten 
bzw. Teilqualifikationen ermöglicht, sich 
dabei aber gleichzeitig an der bereichs-
übergreifenden Niveauvorstellung des 
EQF orientiert (Gierke & Müskens, 2009). 

Der MLI ist ein stark strukturiertes Be-
wertungsinstrument mit 51 Kriterien. 
Die von den Gutachter/inne/n zu bewer-
tenden Kriterien beziehen sich in erster 
Linie auf die innerhalb der Lerneinheit 
vermittelten Kenntnisse und Fähigkei-
ten sowie auf die Form der Lernerfolgs-
kontrollen. 
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Die 51 Bewertungen zu einer Lern-
einheit werden zu neun testtheoretisch 
konstruierten, reliablen Ergebnisskalen 
verrechnet: 

�� Die Skala „Breite und Aktualität des 
Wissens“ beschreibt die Breite, Tiefe 
und Aktualität der in der Lerneinheit 
vermittelten Kenntnisse. 

�� Die Skala „Kritisches Verstehen“ be-
schreibt, inwieweit die innerhalb der 
Lerneinheit vermittelten Theorien, 
Modelle und/oder Methoden kritisch 
reflektiert werden. 

�� Die Skala „Interdisziplinarität“ be-
schreibt, in welchem Ausmaß eine 
Lerneinheit Bezüge zu anderen Beru-
fen oder Disziplinen aufweist und den 
Lernenden vermittelt, in interdiszipli-
nären Kontexten tätig zu werden. 

�� Die Skala „Problemlösen“ beschreibt, 
ob und inwieweit die Lernenden inner-
halb der Lerneinheit mit komplexen 
Problemstellungen konfrontiert wer-
den, die sie unter Anwendung kogni-
tiver und/oder praktischer Fertigkeiten 
selbstständig zu lösen haben. 

�� Die Skala „Praxisbezug“ beschreibt, ob 
und in welchem Maße sich die Lern-
materialien und Lernerfolgskontrollen 
auf reale Praxisanforderungen und 
-probleme beziehen.

�� Die Skala „Innovation und Kreativität“ 
beschreibt, ob und inwieweit die Lern-
erfolgskontrollen einer Lerneinheit die 
Lernenden mit neuartigen Problemen 
konfrontieren, die kreative Lösungsan-
sätze erfordern.

�� Die Skala „Selbstständigkeit“ be-
schreibt das Ausmaß der Selbststän-
digkeit und Verantwortungsübernah-
me, das von den Lernenden innerhalb 
der Lerneinheit erwartet wird.

�� Die Skala „Berücksichtigung sozia-
ler und ethischer Fragen (Ethik)“ be-
schreibt, ob und inwieweit innerhalb 
der Lerneinheit soziale und ethische 
Fragen thematisiert werden. 

�� Die Skala „Kommunikation“ be-
schreibt, in welchem Maße den 
Lernenden vermittelt wird, Infor-
mationen, Ideen, Probleme und Lö-
sungsansätze gegenüber Mitlernen-
den, Fachexpert/inn/en und Laien zu 
kommunizieren. 

Bei der vorliegenden Niveaubestim-
mung wurde die aktuelle MLI-Version 
3.0 verwendet.

Die Ergebnisskalen des MLI

19
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Abbildung 5: Skalen des MLI – Version 3.0 mit Beispielitems

Kenntnisse

Das Modul beinhaltet zumindest einige vertiefte Wissensbestände auf dem 
aktuellen Stand der Forschung innerhalb des Fachgebiets.

Das Modul vermittelt ein Bewusstsein für die Grenzen der vermittelten 
Kenntnisse.

Das Modul beinhaltet interdisziplinäre Fragestellungen, deren Beantwor-
tung auf Wissen aus unterschiedlichen Fachgebieten basiert.

Die Lernanforderungen bzw. Prüfungsaufgaben verlangen den umfassen-
den Einsatz kognitiver oder praktischer Fertigkeiten.

Breite und Aktualität

Interdisziplinarität

Kritisches Verstehen

Praxisbezug

Innovation und Kreativität

Problemlösen

Fertigkeiten

Das Modul vermittelt unmittelbar in der Praxis verwertbare Kenntnisse.

Die Lernanforderungen beinhalten die Entwicklung neuer strategischer 
Ansätze.

Kompetenzen

Selbstständigkeit
Die Lernanforderungen verlangen von den Lernenden selbstständiges 
Handeln und Eigeninitiative.

Kommunikation Die Lernenden haben demonstriert, dass sie ihr Verständnis des Fachgebie-
tes gegenüber Mitlernenden kommunizieren können.

Die Lernenden bezeugen bei der Lösung von Problemen Rücksichtnahme 
auf andere und Solidarität mit Betroffenen.

Berücksichtigung sozialer 
und ethischer Fragen (Ethik)
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Die Niveaus

Die neun Ergebnisskalen des MLI las-
sen sich auch zu einem Gesamtwert ver-
rechnen. Dieser Gesamtwert beschreibt 
das Niveau einer Lerneinheit insgesamt. 
Sowohl der Gesamtwert als auch die Ein-
zelergebnisskalen können als Entschei-
dungsgrundlage über die Anrechnung 
eines Moduls verwendet werden. 

Die MLI-Werte lehnen sich an die Stufen 
des EQF an. Höhere Werte bedeuten da-
her ein höheres Niveau.

Aufgrund der bisherigen Untersuchun-
gen kann man davon ausgehen, dass 
sich sowohl Bachelor- als auch Master-
Studiengängen kein exaktes Niveau von 
Lerneinheiten zuordnen lässt. Vielmehr 
handelt es sich um Niveaubereiche, die 
ineinander übergehen. Die Ergebnisse 
einer MLI-Bewertung lassen sich fünf ver-
schiedenen Niveaubereichen zuordnen:

MLI Gesamtwert < 3,5

Das Niveau der beurteilten Lerneinheit 
liegt erheblich unterhalb des Niveaus 
typischer Bachelor-Studienmodule. Eine 
solche Lerneinheit sollte nicht auf Bache-
lor- oder Master-Studiengänge angerech-
net werden. Das Profil der MLI-Skalen gibt 
Hinweise auf eine mögliche Veränderung 
der Lerneinheit, durch die eine Erhöhung 
des MLI-Niveaus erreicht werden kann. 

Solche Veränderungen können die In-
halte der Lerneinheit, die Art und Weise 
der Vermittlung und/oder die Form der 
verwendeten Lernerfolgskontrollen be-
treffen. 

Bachelor-Einstiegsniveau  
(3,5 < MLI Gesamtwert < 4,5)

Das Niveau der beurteilten Lerneinheit 
entspricht dem Niveau typischer Module 
der ersten Semester eines Bachelor-Stu-
diengangs. Eine solche Lerneinheit sollte 
nur dann auf einen Bachelor-Studiengang 
angerechnet werden, wenn der Gesamt-
umfang der Module auf Bachelor-Ein-
stiegsniveau (einschließlich des angerech-
neten Moduls) 60 KP nicht überschreitet. 
Auf Master-Studiengänge sollte die Lern- 
einheit nicht angerechnet werden. 

Bachelor-Niveau  
(4,5 < MLI-Gesamtwert < 5)

Das Niveau der beurteilten Lerneinheit 
entspricht dem Niveau typischer Modu-
le der mittleren Phase eines Bachelor-
Studiengangs. Die Lerneinheit sollte bei 
entsprechender inhaltlicher Überein-
stimmung auf Bachelor-Studiengänge 
angerechnet werden. Auf Master-Studi-
engänge sollte die Lerneinheit nicht an-
gerechnet werden. 

Bachelor-/Master-Übergangsniveau 
(5 < MLI-Gesamtwert < 5,5)

Das Niveau der beurteilten Lerneinheit 
entspricht dem Niveau eines fortge-
schrittenen Bachelor-Moduls oder dem 
Niveau typischer Master-Module aus 
der Eingangsphase des Studiengangs. 
Die Lerneinheit kann daher bei entspre-
chender inhaltlicher Übereinstimmung 
auf Bachelor-Studiengänge angerech-
net werden. Auf Master-Studiengänge 
sollte die Lerneinheit nur dann ange-
rechnet werden, wenn der Gesamtum-
fang der Module auf Bachelor-/Master-
Übergangsniveau (einschließlich des 
angerechneten Moduls) 30 KP nicht 
überschreitet. 

Master-Niveau  
(5,5 < MLI-Gesamtwert)

Das Niveau der beurteilten Lerneinheit 
entspricht dem Niveau typischer Master-
Module. Die Lerneinheit sollte daher bei 
entsprechender inhaltlicher Überein-
stimmung auf Bachelor- und Master-
Studiengänge angerechnet werden. 
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Weiterbildung „Diversity – Kompetenzen in der Sozialen Arbeit“  
Lerneinheit 1: Theoretische Grundlagen und Selbstreflexion
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Wann sollten Lerneinheiten aus außerhochschu-
lischer Bildung auf Hochschulstudiengänge  
angerechnet werden?

In einer Empfehlung der Kultusmi-
nisterkonferenz vom 28.6.2002 zur An-
rechnung von außerhalb des Hochschul-
wesens erworbenen Kenntnissen und 
Fähigkeiten auf ein Hochschulstudium 
heißt es:

„Außerhalb des Hochschulwesens er-
worbene Kenntnisse und Fähigkeiten 
können im Rahmen einer – ggf. auch 
pauschalisierten – Einstufung auf ein 
Hochschulstudium angerechnet wer-
den,  wenn

�� die für den Hochschulzugang gelten-
den Voraussetzungen – ggf. auch über 
die Möglichkeiten des Hochschulzu-
gangs für besonders qualifizierte Be-
rufstätige – gewährleistet werden;

�� sie nach Inhalt und Niveau dem Teil 
des Studiums gleichwertig sind, der 
ersetzt werden soll;

�� entsprechend den Grundsätzen des 
neuen Qualitätssicherungssystems im 
Hochschulbereich die qualitativ-inhalt-
lichen Kriterien für den Ersatz von Stu-
dienleistungen durch außerhalb des 
Hochschulwesens erworbene Kennt-
nisse und Fähigkeiten im Rahmen der 
Akkreditierung überprüft werden. 

Außerhalb des Hochschulwesens erwor-
bene Kenntnisse und Fähigkeiten kön-
nen höchstens 50 % eines Hochschul-
studiums ersetzen“ (KMK, 2002).

Diese Empfehlung der KMK verlangt 
sowohl inhaltlich als auch hinsichtlich 
des Niveaus eine Übereinstimmung zwi-
schen anzurechnender Lerneinheit und 
zu ersetzendem Studienmodul. 

Die hier vorliegende Allgemeine An-
rechnungsempfehlung enthält Hinwei-
se zum Niveau der Lerneinheiten der 
begutachteten Weiterbildung „Diversity 

– Kompetenzen in der Sozialen Arbeit“. 
Sofern fachlich definierte Inhalte eines 
Studiums ersetzt werden sollen, muss 
darüber hinaus die inhaltliche Überein-
stimmung der Weiterbildung mit dem / 
den Studienmodul(en) ermittelt werden. 
Als Grundlage für eine solche Überprü-
fung liegen die im Rahmen des Inhalts-
vergleichs ermittelten Lernergebnisse 
der Weiterbildung vor. Die Anrechnung 
eines Studienmoduls wird empfohlen, 
wenn dessen Lernergebnisse zu mindes-
tens 70 % durch Lernergebnisse der Wei-
terbildung abgedeckt werden. 

Bei fachlich nicht eingegrenzten Modu-
len des Studiengangs (z. B. Wahlmodule, 
Wahlbereiche etc.) kann eine inhaltliche 
Überprüfung einer Übereinstimmung 
der Lernergebnisse u.U. entfallen. Hier 
kann die Anrechnung ggf. ausschließ-
lich auf der Grundlage der Niveaufest-
stellung im Umfang des o.a. Workloads 
(Kreditpunkte) erfolgen. 

24



Allgemeine Anrechnungsempfehlung  Weiterbildung „Diversity – Kompetenzen in der Sozialen Arbeit“

Gesamteinschätzung  
der Gutachterin
Katrin Lux, M.A.

Mit dem Projekt „Diversity – Kompe-
tenzen in der Sozialen Arbeit“ bietet der 
Verein Niedersächsischer Bildungsinitia-
tiven e.V. (VNB) eine berufsbegleitende 
Weiterbildung an, die sich an Mitarbei-
tende aus dem Feld der Sozialen Arbeit 
richtet. 

Der Umgang mit „Diversity“ bzw. die 
Berücksichtigung vielfältiger Lebensrea-
litäten betrifft die Soziale Arbeit sowohl 
hinsichtlich der eigenen Klientel als 
auch der Zusammensetzung des Teams 
in der jeweiligen Arbeitsstelle. Der pro-
fessionelle Einbezug von „Diversity-
Kompetenzen“ stellt entsprechend hohe 
Anforderungen an die kommunikativen 
und reflexiven Kompetenzen der Teil-
nehmenden und setzt zudem fachliches 
Wissen sowie persönliche Handlungs-
kompetenzen im Umgang mit Vielfalt 
voraus. 

Ziel der konzipierten Weiterbildung ist 
die Vermittlung von Diversity-Kompe-
tenzen für die Selbstreflexion als auch 
– anhand von Methoden und Hand-
lungskonzepten – für den beruflichen 
Alltag der Teilnehmenden. Für diese 
Schwerpunktsetzungen wurde ein um-
fangreiches und anspruchsvolles Mate-
rial zusammen gestellt: Dies betrifft so-
wohl das Wissen über den Hintergrund 
sowie die Auswirkungen verschiedener 
sozialer Kategorisierungen und deren 
Überschneidungen, reflexionsfördernde 
Methoden möglicher Umgangsweisen 
mit Differenzkategorien in Institutionen 
sowie Grundlagen diskriminierungssen-
sibler Kommunikation als auch Kennt-
nisse der Rechtslage und zahlreiche 
praxisnahe Modelle zum Transfer in die 
eigene berufliche Praxis. 

Das Spektrum der in der Weiterbildung 
enthaltenen Ansätze und (Handlungs-)
Modelle ist vielfältig. Dies spiegelt sich 
auch in dem Vergleich der Weiterbildung 
mit dem Modul „Pädagogik in gesell-
schaftlichen Differenzverhältnissen“ des 
an der Universität Oldenburg angebo-
tenen Bachelor-Studiengangs „Pädago-
gik“ wider. Während die Weiterbildung 
des VNB ein explizit praxisorientiertes 
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Angebot darstellt, bietet die Universität 
Oldenburg die Inhalte im Kontext eines 
inhaltlich deutlich breiter angelegten Ba-
chelor-Moduls an. Im Studienmodul wird 
primär die theoretische Wissensvermitt-
lung fokussiert, während die Weiterbil-
dung als Methodenausbildung konzipiert 
ist, bei der praktische Übungen, Techni-
ken und der Transfer in die berufliche Pra-
xis im Vordergrund stehen. 

Das in der Bildungsmaßnahme des VNB 
vermittelte Methodenspektrum geht 
dabei deutlich über die vermittelten 
Kenntnisse des Studienmoduls hinaus; 
die konkrete Umsetzung wird in der Wei-
terbildung praxisnah vermittelt, erprobt 
und reflektiert. Die theoretischen Hin-
tergründe, Erklärungen und Wirkungs-
zusammenhänge sind hingegen auf das 
Wesentliche beschränkt. Hierin liegt ein 
deutlicher Unterschied zum Studienmo-
dul, in dem eine vertiefte als auch kritische 
Auseinandersetzung mit den theoreti-
schen Modellen, Ansätzen und Konzep-
ten gegeben ist. Zwar unterscheidet sich 
die (wissenschaftliche) Tiefe der Behand-
lung einzelner Differenzlinien, doch dies 
ist nicht Gegenstand der Weiterbildung, 
welche primär in der Praxis anwendbare 
Kompetenzen vermitteln will. 
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Angesichts der sich unterscheidenden 
Intention des Studienmoduls und der 
Weiterbildung zeigen sowohl das Stu-
dienmodul als auch die Weiterbildung 
insbesondere im Hinblick auf ihren 
jeweiligen Umfang und der damit ein-
hergehenden Vermittlungsintensität 
Abweichungen. Dennoch finden sich 
in beiden Teilen übereinstimmende 
theoretische Grundlagen als auch Me-
thodeneinsätze, die in gleicher Weise 
dem Kompetenzerwerb dienen. Somit 
können beide Angebote als eine sinn-
volle, ergänzende Qualifizierung auf 
dem Weg zum professionellen Einbe-
zug von „Diversity-Kompetenzen“ in 
pädagogische Tätigkeitsbereiche gese-
hen werden. 

Insgesamt liegt mit der Weiterbildung 
„Diversity – Kompetenzen in der So-
zialen Arbeit“ eine individuell und be-
darfsgerecht ausgerichtete Maßnahme 
vor, die wissenschaftliche Theorie und 
berufliche Praxis miteinander ver-
schränkt und den benannten Zielen in 
hohem Maße entspricht.

Die Gutachterin
Katrin Lux ist in der Abteilung Studium und 
Lehre der Georg-August-Universität Göttin-
gen verantwortlich für das „Diversity Manage-
ment“ für Studierende. Schwerpunkte ihrer 
Tätigkeit umfassen neben Sensibilisierungs-
maßnahmen für Studierende und Mitarbei-
tende insbesondere die Konzeption, Koordi-
nation und Umsetzung von Angeboten in den 
thematischen Bereichen „Öffnung der Hoch-
schule“ und „barrierefrei studieren“ als auch 
Beratungstätigkeiten zu Chancengerechtig-
keit und Diversität. 

Frau Lux studierte Ethnologie, Pädagogik und Geschlechterforschung an der Uni-
versität Göttingen und engagierte sich während dieser Zeit hochschulpolitisch 
als auch in (Jugendbildungs-)Projekten. Neben beruflichen Stationen als Lehrbe-
auftragte in Göttingen und Marburg und Gleichstellungsbeauftragte an der Sozi-
alwissenschaftlichen Fakultät der Universität Göttingen arbeitete sie als Gewerk-
schaftssekretärin beim Deutschen Gewerkschaftsbund (DGB) als auch in dessen 
Jugendorganisation. Weiterhin ist sie seit mehreren Jahren freiberuflich als Refe-
rentin in der Jugend- und Erwachsenenbildung tätig. 
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Zertifikat der Weiterbildung  
„Diversity – Kompetenzen in der Sozialen Arbeit“
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